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Berlin den 9. Auguſt. Se Majeſtaͤt haben 
aus den Händen des hier akkreditirten Großbritan⸗ 
niſchen außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſters, Sir Brook Taylor, deſſen 
neues Beglaubigung: Schreiben, in einer demſel⸗ 
ben heute Vormittag um 10 Uhr ertheilten Privats 
Audienz, entgegen zu nehmen geruhet. f 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Hof⸗Fiskal 
Zierhold zu Brandenburg den rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die 
ae. ef ſind nach Neu⸗Strelitz von hier ab⸗ 
gereift, 


Der Ober⸗Jäger⸗Meiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗ 
Amts, Fuͤrſt Heinrich zu Carolath⸗Zeu⸗ 
i Schleſien, und Se. Exceller der 
Kaiferlich Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath und 

ichtenre 07 außerordentliche Geſandte undbevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Greif von 
Alopeus, von Doberan hier angekommen 

Der Grogherzogl. Oldenburgſche Oder: Schenk, 
Feb, von Beaulien , Marconnay, fi nach 
Hannover von hier abgegangen. . 


nm 


14, Auguſt. 
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Paris den 1. Auguſt. Die hier anweſenden 
Deputirten, go an der Zahl, verſammelten ſich ges 
fern Mittag um 1 Uhr unter dem Vorſitze des Hrn. 
Lafitte in ihrem gewohnlichen Sitzungs-Lokale. Der 
Praͤſident (Herr Lafitte) machte der Verſammlung 
einige Bemerkungen: „Es kommt zunaͤchſt darauf 
an, zu unterſuchen“, Außerte er, „ob bei dem ge⸗ 
genwärtigen Zuſtande der Hauptſtadt, und um die 
Beſorgniſſe zu entfernen, wozu die divergirenden 
Meinungen leicht Anlaß geben koͤnnten, es nicht 
angemeſſen ſeyn möchte, unter dem Namen einer 
Adreſſe oder Proklamation eine Schrift zu erlaffen, 
um die Hauptſtadt und Frankreich von Demjenigen 
in Kenntniß zu ſetzen, was die Deputirten für das 
allgemeine Befte, ſowohl in Paris, als in den Pros 
vinzen, thun zu müſſen geglaubt haben, Wir alle 
find von Begebenheiten überraſcht worden, die wir 
unmöglich vorausſehen konnten. Wir glaubten, un⸗ 
ter der Hertſchaft der Charte zu leben; ſtark durch 
die Öffentliche Meinung, erwarteten wir ruhig 72 
3. Auguſt. Sie wiſſen ed, m. H.; unſere Einbe⸗ 
rufungsſchreiben zur Eröffnung der Kammer find 
uns zu derſelben Zeit zugefertigt worden, als man 


. 


die Verordnungen vom 25. Juli bekannt machte. 
Durch dieſe Verordnungen hat man die Charte ver⸗ 
nichtet; die Herrſchaft der Geſetze hat man durch 
den Bürgerkrieg erſetzt. Daher die Kataſtrophe, 
wovon Paris der Schauplatz geweſen iſt. Sollte 
es Ihnen hiernach nicht angemeſſen ſcheinen, Frank 
reich zu ſagen, was unter jo eruſten Umfländen ven 
Ihrer Seite geſchehen? Von dem Geſetzlichen konnte 
für Sie keine Rede weiter ſeyn; Sie hatten nur 
moch Ihre Pflichten als Deputirte zu erfüllen; es 
kam nur noch darauf an, das Vaterland zu retten, 
das oͤffentliche und Peivat⸗Eigenthum zu ſchuͤtzen. 
Ich erinnere Sie hier nicht an die von Ihnen ergrif⸗ 
fenen Maaßregeln, wodurch das Heil des Landes 
geſichert worden iſt; aber ich glaube, daß man dieſe 
Maaßregeln der Geſchichte aufbewahren, daß man 
Alles klar und deutlich darlegen muͤſſe. adurch, 
daß Sie Ihr Betragen und Ihre Handlungen oͤffent⸗ 
lich verfündigen, werden Sie ſich den Dank des 
geſammten Frankreichs erwerben.“ Auf den Vor- 
ſchlag des Herrn B. Deleſſert wurde die betreffende 
Arbeit den proviſoriſchen Mitgliedern des Bureau's 
(alſo den Herren Lafitte, Gulzot, Villemain, Bes 
rard und Benj. Conſtant) anvertraut. Nachdem 
mehrere Diskuſſionen befeitigt waren, kuͤndigte Hr. 
B. Deleſſert der Verſammlung an, daß die Sekre⸗ 
taire ihre Arbeit beendigt hätten, und Herr Guizot 
beſtieg unter den Zeichen der lebhafteſten Senſation 
die Rednerbuͤhne und verlas den nachſtehenden Pro: 
kamations-Entwurf: 5 
Franzoſen! 

Frankreich iſt frei. Die abſolute Gewalt erhob 
ihr Panier: die heldenmüthigen Einwohner von Pas 
ris haben es herabgeriſſen. Paris hat, als es an⸗ 

egriffen wurde, der heiligen Sache, die in den 
ahlen vergeblich geſiegt hatte, durch die Gewalt 

der Waffen den Sieg zugewandt. Eine Macht, die 
unſere Rechte ufurpirte, unſere Ruhe flörte, bedrohte 
zugleich die Freiheit und die Ordnung; wir kehren 
in den Genuß der Freiheit und Ordnung zurück. 
Keime Beſorgniß mehr für wohlerworbene Rechte! 
keine Schranken mehr zwiſchen uns und den Rech⸗ 

ten, die uns noch fehlen. 1 ; . 
Eine Regierung, die uns ohne Verzug diefe Guͤ⸗ 
ter berdürgt, iſt heutiges Tages das erſte Bedürf: 
niß des Vaterlandes. Franzoſen! Diejenigen Eurer 
Depatisten, die ſchon in Paris anweſend find, ha⸗ 
den ſich verſammelt; und in Erwartung der regel⸗ 
mäßigen Dazwiſchenkunft der Kammern haben ſie 
einen Jranzoſen, der immer nur fuͤr Frankreich ger 


fochten hat, den Herzog bon Oeleans, aufgefordert, 
das Amt eines Statthalters des Königreichs zu über⸗ 
nehmen. Es iſt dies in ihren Augen das ſicherſte 
Mittel, den Erfolg der rechtmͤͤßlgſten Vertheidi⸗ 
gung durch den Frieden ſchnell zu klonen. 

Der Herzog von Orleans iſt der Sache der Na⸗ 
tion und der Verfaſſung zugethan. Er hat das In⸗ 
tereſſe derſelben 
ſaͤtze derſelben ſtets bekannt. Er wird unſere Rechte 
ehren, denn er wird die ſeinigen uns verdanken. 
Wir werden uns durch Geſetze alle die Buͤrgſchaften 
ſichern die dazu erforderlich 
und dauerhaft zu begründen: 

Die Wieverherftellung der National:Garde, mit 
der Theilnahme der 
Wahl der Offiziere; 
ger bei der 
nizipal⸗Verwaltung; 
Preß⸗ Vergehen; 


die Dazwiſchenkunft der Buͤr⸗ 


die durch Geſetze geregelte Ver⸗ 


ſtets vertheidigt, ſich für die Grund⸗ 


find, die Freiheit feſt 


Nattonal⸗Gardiſten an der 


Bildung der Departemental: und Mus | 
das Geſchwornen⸗Gericht für 


antwortlichkeit der Minifter und Neben: Beamten 


der Verwaltung; die Lage der Militairs geſetzlich 
geſichert; die Wieder⸗Erwählung der zu offentlichen 
Aemtern beförderten Deputirten. 

Wir werden endlich, in Gemeinſchaft mit dem 
Staats⸗Oberhaupte, unfern Inſtitutionen 
Entwickelung geben, deren 

Franzoſen! Der Herzog 
ſelbſt zu Euch geſprochen, und ſeine Rede iſt von 
der Art, wie fie ſich, einem freien Lande gegen⸗ 
über, ziemt: i 

„Die Kammern“, fo ſagt ers „werden ſich näch⸗ 
ſtens verſammeln und auf die Mittel Bedacht neh⸗ 
men, die Herrſchaft der Geſetze, und die Aufrecht⸗ 
haltung der Rechte der Nation zu ſichern.“ 

„Die Charte wird von nun an eine Wabrheil 
ſeyn.“ - 

Die Vorleſung dieſes Manifeftes erregte den lau⸗ 
teſten Beifall. Herr Girod verlangte, daß, wenn 
die Proklamation angenommen werden ſollte, ſie 


ſie bendthigt ſind. 


ſofort zu vielen tauſend Exemplaren verbreitet und 4 


von den anweſenden Deputirten perfönfich dem 
Stathalter überreicht würde, Sowohl dieſer Vor⸗ 
ſchlag, als die Proklamation ſelbſt, wurden hier⸗ 
auf erfiimmig angenommen. Die Deputirten 


diejenige 
von Orleans hat ſchon 


ſchickter ſich demnächſt an, ſich in Maſſe nach dem 


Palais Royal zu begeben. 
daß ſein koͤrperlicher Zuſtand ihm dies nicht fuͤglich 
geftatte Auf die Vorſtellung mehrerer Deputirten, 
daß er ſich, in derſelben Weile wie Herr B. Conſtaut 
gekommen, nämlich in einer Portechaiſe tragen laſ⸗ 


Der Praͤſident bemerkte, 


‘ 
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fen kbnne, erwiederte er zur allgemeinen Beluſtigung: 
„Wohlan denn, fo werde ich den Zug eroͤffnen und 
Herr Conſtant mag ihn ſchließen.“ Die Oeputir⸗ 
ten verließen hierauf ſammt und ſonders den Saal. 
Ueber die unmittelbar darauf ſtattgefundenen Er— 
eigniſſe meldet der Messager: „Saͤmmtliche Depu⸗ 
tirte, 90 an der Zahl, begaben ſich nach dem Paz 
lais⸗Royal, wo ſie den Herzog von Orleans trafen 
und ſich in deſſen Gefolge, und von einer zahlreis 
chen Menſchen⸗Maſſe umgeben, ſofort nach dem 
Rathhauſe verfügten. Dort angelangt, ging der 
General Lafayette, umgeben von der ſtaͤdtiſchen 
Commiſſion und den Zoͤglingen der polytechniſchen 
Schule, dem Herzoge entgegen, der ihn im Anger 
ſichte Aller umarmte. Die ganze Verſammlung 
begab ſich hiernächft nach dem großen Waffenſaale, 
wo, gachdem ein Kreis gebildet worden, einer der 
Deputirten (Herr Viennet) eine Anrede an den Prin⸗ 
zen hielt. In feiner Antwort aͤußerte dieſer unter 
Anderm: „Als Franzoſe beweine ich das dem Lan⸗ 
de zugefügte Leid und das vergoffene Blut; als Fuͤrſt 
ſchaͤtze ich mich glücklich, zu dem Wohl der Nation 
beizutragen.“ Bevor der Herzog ſich wieder ents 
fernte, trat er an ein Fenſter des Rathhauſes und 
ſchwenkte aus demſelben unter dem Jubelrufe der 
verſammelten Menge die dreifarbige Fahne.“ 


Der Constitutionel enthält eine Menge von Als 
kenſtücken, unter denen wir das folgende, als das 
wichtigſte, ausheben: 


Der Stadrath von Paris. 


Einwohner von Paris! Karl X. hat aufge⸗ 
hört über Frankreich zu regieren! Da er niemals 
den Urſprung ſeiner Macht vergeſſen konnte, hat 
er ſich immer fuͤr den Feind unſeres Vaterlandes 
und feiner Freiheiten, die er nicht zu begreifen ver⸗ 
mochte, angeſechen. Nachdem er insgeheim unſere 
Jaſtitutionen durch alle Mittel, welche ihm Heu⸗ 
chelei und Betrug liehen, angegriffen, hatte er ſich, 
als er ſich ſtark genug glaubte, ſie offen zu zerſtö⸗ 
ren, entſchloſſen, fie in dem Blute der Franzosen 
zu ertraͤnken; Dank fei es Eurem Heldenmuthe, die 
Verbrechen feiner Gewalt ſind am Ende. 

Einige Augenblicke haben hingereicht, dieſe ver: 
derbte Regierung zu vernichten, welche nur eine 
immerwaͤhrende Verſchwdrung gegen die Freiheit 
und Woblfährt Frankreichs geweſen iſt. Die Ration 
allein (tet aufgerichtet, geſchwͤckt mit jenen Nas 
tionalfarben, welche fie mit ihrem Blute erworben 


hat, ſie will eine Regierung und Geſetze, die Ihrer 
würdig ſind. = 

Welches Volk in der Welt verdiente mehr die Freie 
heit! Im Kampfe feid ihr Helden geweſen; der Sieg 
hat in euch jene Gefühle der Maͤßtgung und Menſch⸗ 
lichkeit hervortreten laſſen, welche in einem ſo ho⸗ 
hen Grade die Fortſchritte unferer Bildung bekun⸗ 
den; Sieger und Euch ſelbſt uͤberlaſſen, ohne Pos 
lizei und Obrigkeit, haben eure Tugenden die Stelle 
jeder geſetzlichen Einrichtung vertreten; niemals 
find die Rechte jedes Einzelnen gewiſſenhafter res 
ſpektirt worden. s 72 5 

Einwohner von Paris! Wir find ſtolz eure Brü⸗ 
der zu feyn: indem euer Stadtrath durch die gegen⸗ 
wärtigen Umftände eine wichtige und ſchwierige 
Vollmacht empfängt, wuͤnſcht er ſich eurer Erge⸗ 
benheit und euren Bemuhungen zugleich anzuſchlle⸗ 
ßen, feine Mitbürger empfinden das Beduͤrfniß, 
euch die Bewunderung und Dankbarkeit des Vater⸗ 
landes auszudrucken. 

Ihre Gefühle, ihre Grundſaͤtze find die eurigen; 
anſtatt einer durch fremde Waffen aufgedrungenen 
Obergewalt werdet ihr eine Regierung haben, wel— 
che euch ihre Entſtehung verdankt; Tugenden finden 
ſich in allen Ständen; alle Stände haben dieſelben 
Rechte; dieſe Rechte ſind geſichert. 

Es lebe Frankreich! Es lebe das Volk 
von Paris! Es lebe die Freihelt! ; 

Mans 


Lobau. Audry. de Puiraveau. 
guin, de Schonen. 
Der Sekretair des Stadtraths 
Edillon-Barrot. 


Folgendes Dokument wurde vorgeſtern angeſchla⸗ 
gen und in den Straßen der Hauptſtadt proklamirt: 

„Karl X. kaun nicht mehr nach Paris zurückkeh⸗ 
ren. Er hat das Blut des Volks vergießen laſſen! 
Die Repudlik würde uns ſchrecklichen Spaltungen 
ausſetzen; fie würde uns mit Europa entzweien! 
Der Herzog von Orleans iſt ein Fuͤrſt, welcher der 
Sache der Revolutionen ergeben iſt! Der Herzog 
von Ocleans hat niemals wider uns ekämpft! Der 
Herzog von Orleans befand ſich zu Jemoppes! 
Der Herzog von Orleans iſt ein Bͤͤrgerkönig! Der 
Herzog von Orleans hat die drei Farben jns Feuer 
getragen! Der Herzog von Orleans kann fie allein 
noch tragen! Wir wollen keine andere! Der Herzog 
von Orleans ſpricht ſich nicht aus: Er erwartet 
unſeren Wunſch! Verkünden wir dieſen Wunſch, und 
er wird die Charte annehmen, 2 wie wir ſie immer 
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erwartet und verlangt haben. Von dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Volke wird er ſeine Krone empfangen!“ N 
Hieſige Blatter melden: „ Das Schloß Vin⸗ 
cennes hat ſich ergeben; man hat in demſelben un⸗ 
gebeure Kriegsvorraͤthe gefunden. Das Schloß 
Saint⸗Cloud iſt von der National⸗ Garde beſetzt, 
und die dreifarbige Fahne weht auf demſelben.“ 


Im Park ven St. Cloud ſollen mehrere Solda⸗ 
ten, welche gerufen hatten: „Es lebe die Charte!“ 
auf Befehl des Königs erſchoſſen worden ſeyn. 


Die Estafette d' Alger enthält folgenden Auszug 
aus dem Schreiben eines am Bord der Fregatte 
„Jeanne d'Arc“ befindlichen Paſſagiers: Am 9. 
Juli begab ſich der Befehlshaber unſeres Schiffes, 
Capitain Lettré, mit einigen Offizieren ans Land, 
um dem Dey einen Beſuch zu machen. Dieſer 
empfing ſie freundlich und bezeugte ibnen ſein Ver⸗ 
guügen darüber, mit ihnen eine Scereiſe zu ma⸗ 
chen. Die Vorbereitungen zur Einſchiffung wur: 
den verabredet. Am 10. wurden die Effekten der 
Paſſagiere auf das Schiff gebracht, und am 11., 
um 7 Uhr Abends, kam der Dey mit feinem Ge— 
folge an Bord. Es waren im Ganzen 118 Pers 
ſonen, worunter 58 Frauen. Letztere waren fo 
dicht verhüllt, daß fie an der Hand geführt wer⸗ 
den mußten. Alle Männer auf dem Schiffe muß⸗ 
ten ſich zurückziehen, um dieſe lange Reihe vorüber 
zu laſſen. Dieſer Vocſichts⸗Maaßregeln ungeach⸗ 
tet, babe ich einige huͤbſche Geſichter erblickt, und 
zwar waren es, ſonderbar genug, gerade junge 
Frauen, denen der Schleier herunter fiel. Wahr⸗ 
ſcheinlich verſtanden ſie nicht, ihn mit Nadelu fo 
gut zu befeſtigen, wie die alten. Der Dey wird 
don zweien feiner Schwiegerſoͤhne, deren einer ſein 
Macine , der andere fein Kriegs⸗Miniſter war, 
ferner von ſeinem Bruder, der als ſolcher kein 
Staatsamt bekleiden durfte, fo wie von dem Fi⸗ 
nanz: und dem Hausminiſter, begleitet. Alle bes 
obachten am Bord des Schiffes ihre alten Gewohn⸗ 
beiten; ſie eſſen und liegen auf Teppichen und be⸗ 
handeln den Dey mit derſelben Rüͤckſicht, wie in 
den Zeiten feiner Größe. Die Frauen ſind in ihre 
Gemaͤcher eingeſchloſſen und werden von Eunuchen 
bewacht. Der Dey hat das Anſehen eines guten 
Manges, und wenn man ihn ſieht, findet man 
die Handlungen der Milde, die von ihm erzählt 
werden, glaubwürdig. Vor feiner Erböhung zum 
Den war er Tabadshändler. Die Türken feinen 
ſich mit Reſignation iu ihr Schickſal zu fuͤgen. 


Nie hätte ich geglaubt, 


N daß der Fatalis mus fie fo 
gluͤcklich machen koͤnne, 


wie fie es wirklich ſind.“ 


— Den 2. Auguſt. Nachdem die bisherige 
ſtaͤdtiſche Com miſſion geſtern dem Statthalter, Herz 
zog von Orleans, ſchriftlich angezeigt, daß ſie die 
in den letzten fünf Tagen von ihr bekleidete Gewalt 
in feine Häude niederlege, hat Se, Königl. Hoheit 
folgende zwei Verordnungen erlaſſen: 

Statthalkerſchaft des Koͤnigreichs. 

Art. 1. Die Franzoſiſche Nation nimmt ihre 
Farben wieder an. Es ſoll keine andere Kokarde 
mehr, als die dreifarbige, getragen werden. Art. 2. 
Die probiſoriſch mit den verſchledenen Miniſterial⸗ 
Departements beauftragten. Commiſſarien haben, 
ein Jeder infoweit es ihn angeht, fuͤr die Vollzie⸗ 
hung der gegenwartigen Verordnung Sorge zu tras 
gen. Paris, den 1. Auguſt 1830. 

(gez.) Ludwig Philipp von Orleans. 


(weiter unten) Der proviſoriſch mit dem Kriegs⸗ 


Miniſterium beauftragte Commiſſair 
(gez.) Graf Gerard, 


Die Pairs⸗ und die Deputirten-Kammer werden 


ſich am 3. Auguſt in dem gewöhnlichen Lokal vers 
ſammeln. Paris, den m. Auguſt 1830. 
(gez.) Ludwig Philipp von Orleans. 

(weiter unten) Der proviſoriſch mit dem Miniſte⸗ 

rium des Innern beauftragte Commiſſair 
(gez.) Guizot, 

Durch ſieben andere Verordnungen von demſelben 
Tage wied Herr Dupont v. d. Eure zum Commiſ⸗ 
fair im Juſtiz⸗Departement, der Graf Gerard zum 
Commiſſair im Kriegs⸗Departement, Herr Guizot 
zum Commiſſair im Departement des Innern, der 
Baron Louis zum Commiſſair im Finanz⸗Depart., 
Herr Girod zum Polizei⸗Präfekten von Paris, Herr 
Aubernon zum Praͤfekten des Dep. der Seine und 
Oiſe, und Herr Clauſſe zum Maire von Verſailles 
ernannt. 

Das Journal des Debats 
miſſarien noch den Grafen Reinhardt (ehemaliges 
Geſandten beim Deutſchen Bundestage) als Com- 
miſſair im Departement der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten hinzu. : 

1. — 

In der Deputirtenkammer findet heute Mittag 
eine vorbereitende Verſammlung ſtatt, um die gro⸗ 
ße Deputation zu wäblen, die bei der morgenden 
Eröffnung dem Statthaller entgegen gehen fol, 


fügt der Lifte der Come 
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Der Messager meldet, die Deputirten hätten be: 
ſchloſſen, ihr bisheriges mit goldenen Lilien geſtick⸗ 
tes Koſtuͤm abzulegen und der Eroͤffnungs⸗Sitzung, 
die, wie die Gazette de France meint, in dem pro⸗ 
viſoriſchen Saale der Deputirtenkammer ſtattfinden 
werde, im ſchwarzen Frack beizuwohnen. 5 
Der Messager des Chambres meldet über die Ab— 
reife des Kdu'gs Folgendes: „Karl X. und feine Fa— 
milie ſind auf der Reiſe nach Rambouillet vorgeſtern 
Nachmittag gegen 3 Uhr durch St. Eyr gekommen. 
Ein Gendarmerie-Detaſchement zu Pferde eröffnete 
den Zug. Hierauf kamen etwa 200 Gardesdu⸗ 
Corps und demnaͤchſt die Hof-Equlpagen. Der Kb: 
nig ſelbſt, ſo wie der Dauphin, waren zu Pferde, 
und von Gardes⸗du⸗Corps, Küraſſieren und Gen- 
darmen umgeben. Dieſe Truppen mochten zuſam⸗ 
men etwa 1500 Mann ausmachenz;! ſie führten 6 
Stuck Geſchuͤtz mit ſich.“ Die Gazette fügt bins 
zu, der König habe die Nacht in Rambouillet zus 
bringen und am folgenden Morgen nach Chartres 
weiter reiſen wollen. Dem Globe zufolge waren 
Se. Majeſtat vorgeſtern in aller Fruͤhe von St. 
Cloud aufgebrochen. f 
„Der Moniteur enthält verſchiedene amtliche Bes 
richte über den Zuſtand der Departements. „In 
Meaux“, heißt es darin, iſt am 31. Juli die drei— 
farbige Fahne ohne Widerſtand von Seiten des Mir 
litairs aufgepflanzt worden. In Breſt waren am 
29. Mittags die Ereigniſſe in Paris noch unbekannt. 
Rennes beginnt aufzuſtehen. In Laval finden zahl⸗ 
reiche Zuſammenrottungen ſtatt. Alengon ſtand 
im Begriff, die Waffen zu ergreifen. In Mortagne 
ließ beim Eintreffen der Poſt der Ruf: Es lebe die 
Charte! ſich vernehmen, In Verneuil ſteht die Nas 
tional: Garde unterm Gewehr. In Lille hat die 
National⸗Garde die Waffen ergriffen und verſah 
am 30. mit den Linien⸗Truppen zuſammen den 
Dienſt. Die Volks⸗Bewegung war im Abnehmen. 
In St. Quentin war es ziemlich ruhig, nur am 
Abend des 30., nach dem Schluſſe der Werfftätten, 
bildeten ſich Haufen, welche die Aufrechthaltung 
der Charte verlangten. In Straßburg waren zwar 
die Verordnungen am 29. bekannt, man wußte dort 
aber noch nichts über die Wirkung, die ſie in Paris 
bervorgebracht haben. Die National⸗Garde orga⸗ 
niſirte ſich, man glaubte nicht, daß die Garnifon 
Miderſtand leiſten würde. In Metz waren Bürger 


und Truppen von einem Gefühle beſeelt. Man 
rechnete auf die Mitwirkung des Generals Soye, 
des Kommandanten dieſer wichtigen Jeſtung. Ju 


Limoges herrſchte 


Verdun iſt die National⸗Garde bewaffnet. Chalons⸗ 
ſur⸗Marne, Epernay, Chateau-Thierry, Donnans, 
la Ferte und Meaux ſind in gutem Vertheidigungs⸗ 
Zuſtande, und Alles iſt dort ruhig. Des Nachts 
begegnete die Poſt auf mehreren Punkten zahlrei⸗ 
den Haufen, die mit dem Rufe: Es lebe die Charte! 
Es lebe der Herzog von Drlea: 8! und mit den Nas 
tonalfarben nach den Dörfern zogen. In Lyon 
bildeten ſich am 29. um 4 Uhr Nachmittags auf 
verſchledenen Platzen zahlreiche Haufen; die Stadt 
war übrigens ruhig, die Werkſtatten wurden jedoch 
geſchloſſen. In Macon hat keine Bewegung ſtatt⸗ 
gefunden. In Chalous⸗ſur⸗Saone war die Natio⸗ 
nal⸗Garde auf den 30. zuſammenberufen; daſſelbe 
geſchah in Auxerre. In Seus wehte die dreifarbige 
Fahne auf allen oͤffentlichen Gebäuden. Von Sens 
bis nach Paris herrſchte vollkommene Ruhe, und 
auf dem ganzen Wege war die National Garde or: 
ganiſirt. In Caen verſahen am 31. die National: 
Garden und die Linie zuſammen den Dienſt, übri⸗ 
gens war dort Alles ruhig. Die Garde⸗Grenadiere 
zu pferde hatten Tages zuvor die dortige Garniſon 
verlaſſen und ſich auf den Weg nach Paris begeben. 
In Liſieux ſah es eben fo aus, wie in Caen. In 
Coreux, Mante und Meulan hält die National⸗Garde 
allein die militairiſchen Poſten beſetzt. In Toulouſe, 
Montauban und Cahors waren die Verordnungen 
vom 25. am 28. Abends noch nicht bekaunt. In 
große Aufregung; die Nationals 
Garde verſah eifrig den Dienſt. Chateaurour und 
Orleans ſind ruhig, in letzterer Stadt iſt jedoch die 
weiße Kokarde überall abgelegt worden. Von Or⸗ 
leand bis nach Paris war der Weg vollkommen 
ſicher und überall die National⸗Garde verſammelt. 
In Bordeaux trat, ſobald die Verordnungen bekannt 
wurden, ſtarres Erſtaunen ein. Die Beladung der 
Schiffe wurde ſogleich eingeſtellt, die Boͤrſe und die 
Werkſtätten blieben geſchloſſen. Alle Arbeiten und 
Geſchaͤfte ſtanden am 29. ſtille; die Hafen:Arbeiter 
waren unbeſchäftigt. Von Bordeaux bis nach Tours 
herrſchte allgemeine Unruhe. In Calais war man 
am 30. von den Bewegungen in Paris noch nicht 
unterrichtet; es herrſchfe dort, fo wie in Abbeville, 
Montreuil-ſur-⸗Mer und Boulogne, die gewoͤhuliche 
Ruhe. In Amiens Hält die National Garde die 
Wachtpoſten beſetzt und tragt die dreifarbige Ko⸗ 
karde. Von Crail bis nach Paris ſtebt die ganze 
Bevölkerung unter den Waffen und hat die Natie⸗ 
nalfarben aufgepflanzt. In Beſangon herrſchte am 
30, große Unruhe. In Dijon fanden zahlreiche Bere 
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ſammlungen ber Bürger ſtatt. In Troyes gab ſich 
großer Enthuſiasmus kund, Überall wehte die drei⸗ 
farbige Fahne; die Buͤrger hielten allein die Poſten 
beſetzt. In Rouen waren am 30. alle Poſten gleich⸗ 
falls von der National: Garde beſetzt, die Stadt 
war ubrigens ruhig. Eine proviſoriſche Commiſſion 
hatte alle Buͤrger von 20 bis 60 Jahren auf den 1. 
Auguſt zuſammenberufen, um die Waffen zu ergreis 
fen. Die dreifarbige Fahne iſt dort nicht aufge⸗ 
pflanzt, ſondern die weiße mit einem ſchwarzen 
Saume umgeben und mit einem ſchwarzen Schleier 
bedeckt. In Pontoiſe ſind ebenfalls alle Punkte in 
den Händen der National⸗Garde; von dort bis nach 
Paris iſt der Weg ruhig und ſicher.“ i 


— Den 3. Auguſt. Der heutige Moniteur 
enthält in feiner amtlichen Rubrik drei Verordnun— 
gen des Statthalters. Die erſte derſelben lautet 
alſo: Art. 1. Die wegen politiſcher Vergehen der 
Preſſe geſprochenen Verdammungs⸗Urtheile werden 
außer Kraft geſetzt. Art. 2. Die wegen folder 
Vergehen verhafteten Indioiduen ſollen fofort in 
Freiheit geſetzt werden. Eben ſo werden ihnen die 
Geldbußen und ſonſtigen Koſten, mit einzigem Vor— 
behalte der Anfprüche dritter Perſonen, erlaſſen. 
Die bis zum heutigen Tage eingeleiteten gerichtli⸗ 
chen Unterſuchungen ſollen unverzüglich eingeſtellt 
werden. — Durch die zweite Verordnung wird 
der Advokat Hr. Bernard (Mitglied der Deputirten: 
Kammer) zum Prokurator beim Koͤnigl. Gerichts⸗ 
hofe zu Paris an die Stelle des Hru. Jacquemi⸗ 
not de Pampelune beſtellt. — Die dritte Verord- 
nung ernennt den Advokaten Barthe zum Koͤnigl. 
Prokurator beim Tribunale erſter Juſtanz des Sei— 
ne- Departements, an die Stelle des Hrn, Billot. 
— Dieſe drei Verordnungen ſind vom 2. d. M. da⸗ 
tirt und von dem proviſoriſchen Kommiſſaͤr im Zus 
ſtiz⸗Departement, Hrn, Dupont v. d. Eure, kontra⸗ 
ſignirt. — Der Advokat, Hr. J. Merilhou, iſt zum 
General⸗Sekretaͤr im Juſtiz⸗Miniſterium ernannt 

Der General Lafayette hat unterm 2. d. M. die 
nachſtehenden beiden Tages befehle erlaſſen: 

In der ruhmwuͤrdigen Kriſis, in welcher die Ener: 
gle der Pariſer unſere Rechte wieder errungen hat, 
iſt noch Alles proviſoriſch; definitiv iſt nur die Sou⸗ 
veraͤnetäͤt dieſer Natſonal-Rechte und das ewige Ans 
denken au die große Volks⸗Woche. Unter den vers 


ſchledenen Gewalten, die durch die Nothwendigkeit 


des Augenblicks improviſirt worden find, iſt aber 


die Reorganiſation der National⸗Garden von allen 
Seiten als ein nothwendiges Mittel der Wertheidis ' 
gung und der Erhaltung der oͤffentlichen Ordnung 
begehrt worden. Der mit dem hohen Amte eines 
Statthalters des Koͤnigreiches bekleidete Prinz hat 
den für mich ſehr ehrenvollen Gedanken gehabt, daß 
ich für den Augenblick den Oberbefehl jener Garden 
übernehmen möchte, Im Jahre 1790 hatte ich 
mich dem diesfaͤlligen Wunſche von 3 Millionen 
meiner Genoſſen entzogen, weil ein ſolches Amt 
damals permanem geweſen wäre und einſt hatte 
gefährlich werden können. Heute, wo die Um⸗ 
ſtaͤnde ſich anders geſtalten, glaube ich, um der 
Freiheit und dem Vaterlande zu dienen, das Amt 
eines Ober ⸗ Befehlshabers ſämmtlicher Nationale 
Garden in Frankreich annehmen zu müffen, 
ae 019 Lafayette. 

Die hier anweſenden Depukirken, worunter man 
auch Herrn v. Martignac bemerkte, verſammelten 
ſich geſtern, etwa 180 an der Zahl, in dem ſoge⸗ 
nannten Konferenz:Ögale, um die große Deputa⸗ 
tion von 20 Mitgliedern zu ernennen, die bei der 
morgenden Eröffnung der Kammern dem Statt⸗ 
halter entgegen gehen fol, Man hatte dieſes Lo⸗ 
kal dazu wählen müſſen, da in dem gewohnlichen 
Sitzungs⸗Saale Vorbereitungen zu der Eroffnungs⸗ 
Sitzung getroffen wurden. Herr Labbey de Pont 
pieres führte als Alters Präfident den Vorſitz, und 
die Herren Villemain, Vatimesnil, Cormenin und 
Oberkampf verſahen als jungſte Mitglieder der 
Kammer das Amt der 4 Sekrekaͤre. — Diejenigen 
Perſonen, die zu der heutigen Eröffnungs⸗ Sitzung 
Eintrittö:Karten erhalten haben, müſſen ſich zwi⸗ 
ſchen 10 und 11 Uhr, in welcher Zeit die Thuͤren 
nur geöffnet find, einfinden. Der Statthalter wird 
um 1 Uhr erſcheinen. 

Die hieſigen Zeitungen berichten heute, daß der 
König der Regierung entſagt habe. Folgendes iſt 
der Hauptinhalt ihrer Meldungen: Der König 
und die Königl. Familie befinden ſich ſeit dem 31. 
v. M. in Rambouillet. Eine große Anzahl von 
Generalen und Stabs⸗ Offizieren, fo wie etwa 2000 
Mann von allen Waffengattungen, ſind ihnen dort⸗ 
bin gefolgt. Karl X. war Anfangs geſonnen, ſich 
nach der Vendee zu begeben. Die Untuhen aber, 
die ſich von der Hauptſtadt aus mit Blitzesſchnelle 
nach Orleans, Chartres, Blois, Tours und dem 
ganze Lande an der Loire verbreitet hatten, verhin⸗ 
derten die Ausführung dieſes Vorhabens. Se. 
Mojeftät entſchloſſen ſich daher, Frankreich zu ver⸗ 
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laffen, und fertigten am 2. ben Pair, Marquis v. 
Larochejacgelein, mit dem Auftrage nach der Haupt⸗ 
ſtadt ab, für Sich und Ihre Familie eine ſichere 
Begleitung bis nach Cherbourg zu verlangen, von 
wo Hbdchſtdieſelben Sich nach England einſchiffen 
wollten. Herr von Larochejgequelin traf am Mit⸗ 
tage deffelben Tages in der Hauptſtadt ein und 
uͤberbrachte zugleich die Abdikatlon des Koͤnigs und 
des Dauphins zu Gunſten des Herzogs von Vor⸗ 
deaux. In Felge deſſen wurden ſofort fuͤnf Kom⸗ 
miſſarien ernannt, welche die Reife Karls X. bis 
nach Cherbourg ſichern ſollen“? Es find die beiden 
Pairs, Marſchall Herzog von Tikviſo und der Her: 
zog von Coigny, die beiden Deputirten, Oberſt Ja⸗ 
queminot und v. Schonen, und det Advokat Herr 
Odillon⸗Barrot. Dieſe Fünf Kommiſfarien haben 
ſich bereits heute (3.) auf den Weg nach Rambouil⸗ 
let begeben; ſie ſind zugleich beauftragt, alles Ue⸗ 
brige, was auf diefe Angelegenheit Bezug hat, zu 
ordnen. a 

Der Messager des Chambres will wiffen, daß die 
Herren von Montbel und Chapelle die einzigen Mi: 
niſter wären, 
Königs befanden; wohin ſich die übrigen fünf Mi⸗ 
niſter gewendet, fei völlig unbekannt. Der Temps 
behauptet, daß Hr. v. Peyronnet in Tours verhaf⸗ 
tet worden ſei. N 

Der Moniteur erwähnt lobend der Bereitwillig⸗ 
keit, mit der von allen Seiten die geſetzlichen Steu⸗ 
ern bezahlt würden; auch die Enteichtung der Thors 
gefalle an den Barrieren, die einige Zeit durch die 
Umſtände unterbrochen worden fer, gehe jetzt uns 
gehindert vor ſich. N f 

Durch die verſchiedenen Barrieren rücken fort⸗ 
während Truppen von allen Waffengattungen mit 
den National⸗Farben in die Stadt ein und ſind von 
den Bewohnern der umliegenden Dörfer begleitet. 
Sie werden nach den von der Skadlbehoͤrde ange⸗ 
wieſenen Punkten geführt und mit Lebensmitteln, 
ſo wie mit andern Beduͤrfniſſen, verſehen. 

e meiſten hieſigen Theater wurden geſtern wie⸗ 
der mit Vorſtellungen zum Velten der Familien der 
in den Tagen des 27% 28. und 29. Gefallenen oder 
Verwundeten geöffnet. Der Sänger Nourrit fang 
a = Varietes, der Rouveautes und 

es Saint⸗Martin ein i i⸗ 
gne_gebi gat Rantae, ine von Caſimir Delavi 
le. Kommiſſion der Hiefi en i 
macht bekannt, daß ſie für 3 
gen ihrer dramakiſchen Werke auf den ihnen zu⸗ 


die ſich noch in der Umgebung des 


kommenden Theil der Einnahme gänzlich verzichte: 
ten, damit der volle Ertrag den Familien der Ger 
falluen und Verwundeten zu Gute kommen möge, 

Der Herzog von Bourbon-Conde hat fuͤr deuſel⸗ 
ben Zweck die Summe von 6000 Fr. hergegeben. 

Der Baron J. v. Rothſchild hat der ſtaͤdliſchen 
Kommiſſion für die Verwundeten, ſo wie für die 
Wittwen und Waiſen der Gebliebenen, die Summe 
von 15,000 Fr. zuftellen laſſen. 

Mehrere Blätter wollen wiſſen, daß durch den 
Telegraphen dle Nachricht eingegangen fei, die dreis 
farbige Fahne wehe in Toulon und Marſeille. 

Das Aviso de la Mediterrance enthält folgende 
Privat⸗Nachrichten aus Algier, vom 19. Juli: 
Der Contre-Admiral Roſamel trifft Auſtalten, um 
ſich in einigen Tagen mit der unter feinen Befeh⸗ 
len ſtehenden Schiffs Diviſion nach Bugla und 
Bona zu begeben und die dortigen Beys der Frau⸗ 
zoͤſiſchen Regierung zu unterwerfen. Von dort 
aus wird der Contre-Admiral nach Tunis ſegeln, 
um dieſer Regentſchaft zu verſichern, daß die Bes 
ſitznahme Algiers in den freundſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen, die bisher zwiſchen ihr und Frankreich 
beſtanden, keine Aenderung hervorbringen werde. — 
Am 12. d. M. hielt der Oberbefehlshaber um 5 
Uhr Morgens am Meeres-Ufer eine Muſterung 
über die zweite und dritte Diviſion. — Die Ruhr 
greift im Heere immer mehr um ſich; man zaͤhlt 
150 bis 200 Kranke bei jedem Regimente.“ 

Der Graf v. Bourmont ſoll in Toulon gelandet 
ſeyn, ſich aber ſogleich wieder nach Neapel einge⸗ 
ſchifft haben. 5 


— Den 4. Auguſt. Geſtern wurden die beis 
den Kammern von dem Statthalter des Abnigreichs, 
Herzog von Orleans, feierlich eroͤffnet. Am Schluſſe 
ſeiner Rede (deren Mittheilung wir uns vorbehalten) 
verkuͤndete der Herzog der Verſammlung, daß ihm 
am vorigen Abend die Urkunde eingehaͤndigt wors 
den ſei, durch welche Se. Majeſtaͤt der König, 
Karl X., fo wie Se. Königl. Hoheit der Dauphin 
zu Gunſten des Herzogs von Vordeaux entſagen. 
Nachſtehendes iſt der Inhalt dieſer im heutigen 
Moniteur publicirten, die Aufſchrift: „An meinen 
Vetter, den Herzog von Orleaus, Statthalter des 
Kbnigreichs“, führenden Akte: on ° 

„Rambouillet den 2. Auguſt 1830. 

Mein Vetter! Ich empfinde zu tiefen Schmerz 
über die Uebel, welche Meine Volker heimſuchen 
oder fie noch bedrohen konnten, als daß Ich wicht 
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hätte ein Mittel ſuchen ſollen, denſelben vorzubeu— 
gen. Ich habe daher den Entſchluß gefaßt, zu Guns 
fien Meines Enkels, des Herzogs von Bordeaux, 
der Krone zu entſagen. 

Der Dauphin, der Meine Geſinnungen theilt, 
verzichtet gleichfalls zu Gunſten ſeines Neffen auf 
ſeine Rechte. 

Sie werden daher in Ihrer Eigenſchaft als Statt— 
balter des Königreichs die Thronbeſteigung „Heine 
richs V zu proklamiren haben. Sie werden außer: 
dem alle Maaßregeln nehmen, ſo weit es Sie be— 
trifft, um Regierungsformen während der Minder⸗ 
jäbrigkeit des neuen Königs feſtzuſtellen. Ich be⸗ 
ſchraͤnke Mich hier, dieſe Beſimmungen kund zu 
thun. Es iſt dies ein Mittel, um noch vieles Un⸗ 
glück abzuwenden. a 

Sie werden Meine Anſichten dem diplomatiſchen 
Corps mittheilen, und die Proklamation, durch 
welche Mein Enkel unter dem Namen Heinrich V. 
als König anerkannt wird, baldmoͤglichſt zu Mei: 
ner Kenntniß bringen. i 
Ich beauftrage den General⸗Lieutenant, Vicomte 
von Foiſſac Latour, Ihnen dieſen Brief zuzuſtellen. 
Er hat den Befehl, ſich mit Ihnen über die Anz 
ordnungen zu verſtändigen, die zu Gunſten der Per: 
ſonen, welche Mich begleitet haben, zu treffen ſind, 
nicht minder auch über die geeigneten Anordnungen 
in Betreff Meiner und Meiner uͤbrigen Familie. 
Wir werden demnaͤchſt die anderen Maaßregeln feſt⸗ 
ſtellen, welche eine Folge des Regierungswechſels 
find, Ich erneuere Ihnen, Mein Vetter, die Ver: 
ſicherung der Geſinnungen, mit denen Ich bin 

Ihr wohlgeneigter Vetter 
Karl. Ludwig Anton.“ 


Unter der Aufſchrift: Illegitimität des Her⸗ 
zogs von Bordeaux, ſagt eine Pariſer Zei⸗ 
tung: „Die Vorſchlaͤge, welche der Herzog don 
Mortemart der Pairskammer zu Gunſten des Her⸗ 
zogs von Bordeaux gebracht hat, lenken die Auf⸗ 
merkſamkeit wieder auf eine Frage, die nun endlich 
frei erbrtert werden darf. Wir theilen hier das ers 
fie in Betreff derſelben zur Zeit in den Engliſchen 
Blättern bekaunt gemachte Aktenſtück mit; daſſelbe 
iſt nie in Frankreich erſchienen; feine Bekannkma⸗ 
chung iſt jetzt ganz zeitgemäß; es vervollſtaͤndigt 
die Vergleichungen, die man bis jetzt zwiſchen den 
zw Stuart und Capet angeftelt hat. Im 

ov. 1820 erſchien es zu London unter dem Titel: 
Proteſtation des Herzogs von Orltans 


x. Der weſentliche Inhalt dieſes Artenſtücks il 
folgender: 

„Der Herzog von Orleans erklart hiermit, daß 
er formlich gegen das vom 29. September d. J. da⸗ 
tirte Protokoll proteſtirt, welches darthun will, 
daß das Henri Charles Ferdinand Dieudonne bei 
naunte Kind der rechtmäßige Sohn Ihrer Königl 
Hoheit der Frau Herzogin von Berry ſei. Der 
Herzog von Orleans wird zur geeigneten Zeit dit 
Zeugen vorbringen, welche die Herkunft des Kindes 
und ſeine Mutter erweiſen können. Er wird alt 
nöthigen Beweiſe darüber beibringen, daß die Her 
zogin von Berry nach dem unglücklichen Tode ihre 
Gemahls kein Kind geboren hat, und er wird die 
Urheber der Machination bezeichnen, deren Werk⸗ 
zeug die ſchwache Prinzeſſin geweſen iſt.“ 


Niederlande. 


Brüſſel den 3, Auguſt. Die ganze Stadt Mons 
und alle Niederländiſchen Einwohner der Gegend 
drängen ſich haufenweiſe nach Valenciennes hin. 
Unfere Truppen bereiten einen Cordon an der Graͤn— 
ze. Man vernimmt, daß alle K. Provinzialſtatt⸗ 
halter hierher entboten find, Unſer Miniſter des 
Innern, Hr. de la Coſte, der über zehn Tage hier 
war, ging in der Nacht vom 30. auf die Nachrich⸗ 
ten aus Frankreich nach dem Haag ab. 

Viele Engländer und andere Fremde ſind von 
Paris in Eil hier angekommen und der König von 
Wuͤrtemberg konnte kaum unterkommen. d 

Schon kommen hier Reiſende aus Paris mit Poͤſ⸗ 
ſen der proviſoriſchen Regierung an. 

Der Herzog von Braunſchweig iſt am 30. v. M. 
Abends von Paris hier eingetroffen und im Hotel 
de Bellevue abgeſtiegen. 


Deſtreichiſche Staaten. 

Wien den 3. Auguſt. Man ſpricht davon, daß 
unſer Erzherzog Karl Kaif. Hoh. ſich mit einer der 
Priazeſſinnen Schweſtern des Prinzen Guſtav Waſa 
vermählen werde. — Se. Kaiſ. Hoh. der Erzherzo 
Kronprinz iſt durch ein Handbillet Sr. Majeſtaͤt d 
Kaiſers zum Feldmarſchall⸗Lieutenant und Inhaber 
des, durch den Tod Georgs IV. erledigten Hufar 
ren % Regiments „König von England“ ernanat 
worden. 8 5 3 


(Mit zwei Beilagen) 


Erſte Beilage zu No. 65. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
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St. Petersburg den 31. Juli. Der 13. Ju⸗ 

ki, der freudenreiche Geburtstag unſerer allgelieb⸗ 
ten Landes mutter, 
theater zu Nieſkutſchnoſe in Moskau ein fo zahl⸗ 
reiches Publikum, daß es an Raum gebrach. 
Man gab zuerſt die Vaudeville-Oper: „der Koſak 
und Dichter“, die mit Nation tanzen ſchloß, und 
darauf das Pantomime» Ballet: „die Pagen des 
Herzogs von Vendome.““ Hier unter freiem Him⸗ 
mel war es als ſchwebten die Taͤnzer in der Luft. 
Maunigfache Gruppen zeigten ſich und verſchwan— 
den zwiſchen den gtünen Huͤgeln, den hohen be⸗ 
‚laubren Bäumen, hinter denen eine unſichtbare 
Muſik ertönte, Ein ſchͤnes Feuerwerk krönte das 
Feſt, und zum Schluß erblickte man den Tempel 
des Ruhms, in deſſen Mitte eine Sonne mit dem 
Namenszuge des kalſerl. Paars loderte. Zu beiden 
Seiten des Tempels ſtanden Opferaltaͤre unter 
Lorbeerbzumeg. Während deſſen ſtummte die Feld⸗ 
muſik das Volkslied an. Sämmtliche Alleen wa: 
ren ſchimmernd erleuchtet. Die gefeierte Kunſtlerin 
Henriette Sontag wohnte dieſem Feſte bei und 
konnte die herrliche Aus ſicht, fo wie das Colifäun 
und das Bollet nicht genug bewundern. 

Der Kaiſer hat wegen der aus Rumelien und 
Bulgarien ausgewanderten Griechen und Bulgaren 
eine Verordnung erlaſſen, durch welche denſelben 
die Erlaubniß zur Anſiedelung auf Kron- wie Pri⸗ 
vatbeſitzungen und daneben Abgabenfreiheit bis zu 
einem Zeitraum von 10 bis 25 Jahren zugeſichert 
werden. 

Am 17ten lief das erſte Schiff aus den vereinigs 
ten Staaten von Nord-Amerika, eine Brigantine, 
Smyrna, welche, in Folge des Friedensſchluſſes 
zwiſchen Rußland und der Türkei, durch die Straße 
don E e am edel geſegelt war, in den Hafen 

ja ein. a f 


or 

von Doeffi 
Deutſchland. 

den 6. Auguſt. Am 2. Auguſt 
Mal. der König von Wuͤrtemberg, auf 
feiner Rüͤckreiſe von London, durch Karlsruhe. Er 
25 rnit Abernachten und am 3. Sr. K. 
- * je 1 171 
“ein ci Veſuch ab eh N auf der Favorite 

e. Maj. der König von Balern 

daß in jeder Pfarrkirche zwei Denktafeln aufgehängt 


1 


verſammelte in dem Gartens. 


der Königin ſaß der Prinz Friedrich von 


Helena und Sierra 


1813 geblieben ſind, und die andere dem ehrenden 
Andenken der Pfarr⸗Angehdrigen gewidmet iſt, wel⸗ 
che in dem Befreiungskriege von 1813, 1814 und 
1815 fielen, und freiwillig unter die Fahnen des Va⸗ 


terlandes getreten waren. 


Der K. Ruf, Admiral Tſchitſchagoff iſt nebſt ſei⸗ 
ner Familie gas Paris in Frankfurt angekommen. 
Großbritannien. 

London deu 3. Auguſt. Am 2. um 10 Uhr 
Morgens begaben ſich der Konig nach Kew, wo die 
Ankunft JJ. M M. durch Kanonendonner verkuͤn⸗ 
digt wurde. Der Ober⸗Aufſeher Hr. Aiton, der 
K. Gärtner Hr. Wyatt und Hr. Matthews empfin⸗ 
gen JJ. MM, und begleiteten fie. Der Herzog und 
die Herzogin von Cumberland, ſo wie die Prinzeſ⸗ 
ſin Auguſte und andere Mitglieder der K. Familie 
kamen kurz darauf in Kew an. Das Fruͤhſtück, 
welches der Herzog und die Herzogin v. Cumber⸗ 
land gaben, wurde in dem Landhauſe derſelben in 
Kew green aufgetragen. Die Herzogin von Cum⸗ 
berlaud ſaß zur Rechten des Königs und die Prin- 
zeſſin Auguſte zur Linken. Zur Rechten J. Maj. 


Preußen, 
zur Linken der Herzog v. Cumberland. 
Am 30. beſichtigte die Königin, von Miß Fitzela⸗ 
rence und dem Baron Baumbach, dem Ober⸗Stall⸗ 
meiſter der Herzogin von Meiningen, begleitet, den 
Garten der zoologiſchen Geſellſchaft. Der Graf 
Howe und Ld. Clinton empfingen J. M., die bei⸗ 
nahe 13 Stunde im Garten verweilten. Von dort 
begab ſich die Königen nach dem Coloſſeum und 
von da nach dem Diorama. . 

Geſtern hatte der Span. Geſandte eine Unterre— 
dung mit dem Grafen v. Aberdeen. Heute More 
gen ſind Depeſchen von Ld. Stuart aus Paris im 
auswaͤrtigen Amte angekommen. 

Die St. Helena, Lieutenant Warren, von St. 
Leona nach England, iſt von 
dem Blokadegeſchwader vor Terceira genommen 
und nach S. Miguel geſandt worden. Die Veloci⸗ 
ty, Capt. Brooks, von Lima und Valparaiſo nach 
London; Amelia, Capt. White, von Sierra Leona 
nach Guernfey; und Margaret, Capt. Waters, 
von Rio de Janeiro nach Hamburg, ſind durch das 
Blokadegeſchwader bei Terceira genommen, und 
nach S. Miguel geſandt und ſollten nach Liſſabon 
geſchickt werden. i ö 

Heute ließ Lord Dunglaß im Auftrage des Gra⸗ 5 
fen v. Aberdeen auf Lloyds anſchlagen, daß wegen 


7872 
— — 


Aufbringung von Britiſchen Schiffen durch das 


Blokade⸗ Geſchwader vor Terceira ſogleich Schritte 
zur Abhüͤlfe geſchehen ſollten. 

Es hieß in Calais, Fuͤrſt von Polignae ſei don 
der Nationalgarde angehalten und werde uach Paz 
ris gebracht. 

Das Court-Journal ſagt: Wir vernehmen, daß 
Se. Maj. bei einem neulichen Hof⸗Diner die Ge⸗ 
ſundheit des Herzogs von Wellington ausgebracht 
und geſagt haben: „Sie benutzten dieſen Anlaß, 
Ihre Zufriedenheit mit deſſen Benehmen und Ihren 
Entſchluß, ihm und dem Miniſterium in allen ih⸗ 
ren Maaßregeln beizuſtehen, zu wiederholen. 

Ein Dienſtmaͤdchen des Herrn Brown aus Nort⸗ 
bampton, welche mit ihrer Gebieterin in der Stadt 
war, erhielt von dieſer die Erlaubniß, zu der letz⸗ 
ten Revue zu gehen. Einer von den Soldaten ge⸗ 
ſtattete ihr, durch die Glieder vor zu gehen; ſo kam 
ſie, ohne es zu wiſſen, dicht an den Wagen des 
Königs und ſagte zu einer der Hofdamen: welches 
iſt denn die Königin? worauf die Koͤnigin, die dies 
börte, ſich ſogleich umdrehte und ſagte: ich bin die 
Königin! „S fo ſeyn Sie auch fo guͤtig und zei⸗ 
gen mir, wo der König iſt!“ Der König, welcher 
dies vernahm, drehte ſich ſogleich um, und ſagte 
lächelnd: ich bin der König! und das Erſtaunen, 
und Vergnuͤgen des Maͤdchens ſchien ihm große 
Freude zu machen. Das Mädchen hatte in der Eil 

des Augenblicks die Hand der Königin ergriffen und 
dleſe ließ ſie ihr mehrere Minuten lang. 

Der König, ſagt das Court-Journal, iſt ſo be⸗ 
liebt unter ſeinem eigenen Dache, wie außerhalb 
deſſelben: er iſt freundlich, beſonnen, zutraulich 
und munter. Bei dem Mittagseſſen geht es froͤh⸗ 
lich, vernünftig und mäßig zu. Er trinkt feine 
zwei Glaͤſer Sherry (Peres) bei Tiſche, und noch 
zwei, nachdem das Tiſchtuch weggenommen wor⸗ 
ben iſt. Die Damen entfernen ſich ungefähr nach 
einer Stunde, und eine halbe Stunde nachher folgt 
toren der König mit feinen Gäften, Um ır.Ubr 
gebt der König zu Bett und iſt um 7, zuweilen auch 
ſchon um 6 Uhr, wieder auf den Beinen. 

Wir haben Brafil, Beitungen bis zum 16. Mai 
erhalten. Am 13. wurde in Rio de Janeiro der 
Jahrestag der Thronbefleigung des Kalſers D. Pe⸗ 
dro mit vielen Freudenbezeugungen gefeiert. In 
Sta. Catharina hat ein furchtdarer Orkan in den 
Tagen des 13., 1g. und 15. April gewüthet und 
vielen Schaden an den Hafen werken, ſo wie an den 
Schiffen mehrerer Nationen veräbt, a 


reits hierher gebracht worden. 
es heißt, die Straße nach Cherbourg eingeſchlagen 


des Könige. in dieſer Stadt: 
lich fühlte ſich bei dieſem Feſte überhaupt ein i 


bei einem 


Neueſte Nachrichten aus Frankreich. 
Der Engliſche Courier theilt folgende durch einen 


am g. Abends aus Paris abgegangenen Expreſſen, 


ihm zugekommene, -anden Statthalter von 


Frankreich, Herzogevon Orleans gerich⸗ 
tete Depefche der nach Mambouillet geſandten Com- 
miſſarien, als offizielles 


Aktenſtuͤck, mit: 
f Rambouillet den 3. Auguſt. 
Gnaͤdiger Herr! Es gereicht uns. zur Freude, Ih⸗ 


‚nen den glücklichen Erfolg unſerer Sendung anzeis 


gen zu koͤnnen. 


Der Konig hat ſich entſchloſſen, 
mit ſeiner ganzen 


Familie abzureiſen. Wir werdel 


Ihnen alle Vegebniffe und Einzelnbeiten der Reife 


mit der größten Genauigkeit mittheilen. 
glücklich vollendet werden! 
Weg nach Cherbourg ein. Alle Truppen haben 
Befehl erhalten, nach Epernon zu marſchiren. Dior 
gen früh wird es eatſchieden werden, wer definitit 
den König begleiten fol, Wir find u. ſ. w. 

v. Schonen. Der Marſchall Maifom 

Odillon Barrot.“ a 


Daffelbe Blatt enthält auch folgende Privatmit⸗ 


Moͤge ſit 
— Wir ſchlagen dei 


theilung: 


„Paris den 4. Auguſt. 
Ich benutze den Abgang der Eſtafette, um Ihnen 


die wichtige Nachricht mitzutheilen, daß Karl X 
und die geſammte Königliche Familie geſtern Abend 
um 11 Uhr Rambouillet verlaſſen haben. Saͤmmt 
liche Kron⸗ Juwelen find zurückgeblieben, und zwat 


find dieſelben, dem Vernehmen nach, durch den 
Marſchall Maiſon, dem ſie anvertrant wurden, be 
Der Koͤnig hat, wit 


wo er ſich einzuſchiffen gedeukt, doch iſt darüber a 
nichts Offizielles bekannt. — Die Kommiſſion, 

che ſich mit der Wiedereröffnung der Boͤrſe und den 
darauf Bezug habenden Angelegenheiten beſchäftigl, 
beſteht aus den Herren Laffitte, Lefebvre, R 


ſchild, Vaſſal, Vandermarg und Courpon.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die Düffeldorfer Zeitung ſagt am Schluß eint! 
Artikels, üder die Feier des Gedurtstages Sr. Mal 
„Wie doppelt ole 


inblick nach dem Weſten, einem Lon“ 
de — — welches durch die weile Meere 
eines gerechten und frommen Königs beglückt wü / 
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und deſſen Stärke in der Liebe der Unterthanen zu 
ihrem hochgefeierten Monarchen beſteht. Gott ers 
halte lange den König!“ — Die Elberfelder Zei⸗ 
tung ſagt bei derfelben Gelegenheit: „Nicht eine 
"Partei etwa, nicht die Klaſſe der Reichen, der Be— 
amten, oder derer, die ein beſonderes Jutereſſe lei⸗ 
ten möchte, allein, das Volk feierte die Feier 
des Geburtstages ſeines Königs; die Freude an 
dieſem Tage iſt heimiſch und aͤußert ſich laut in 
den Wohnungen des geringeren Bürgermannes, des 
bedrängten Fabrikarbeiters; ein jeder feierte nach 
feinen verſchiedenen Mitteln, aber der Beweggrund 
zur Feier iſt derſelbe: er heißt: Liebe und Dank: 
barkeit für den beſten der Könige, Und darin liegt 
das große Wahrzeichen, daß die Liebe fuͤr den Koͤ⸗ 
nig eine allgemeine Volksliebe iſt. 

Nicht Roß nicht Reiſige, 

Sichern die ſteile Hoͤh', 

Wo Fuͤrſten ſtehn  - 

Liebe des Vaterland, 

Liebe des freien Mann's, 

5 Gründen des Reiches Thron, 

Wie Fels im Meer. 
Auf ſolchen Felſen feſt gegründet ſteht Preußens 
Thron, und ſeines Beherrſchers weiſes, gerechtes 
Wollen und Vollbringen muß jeden Denkenden zur 
tnigften Verehrung, Liebe und Dankbarkeit ver⸗ 
pflichten; beſonders in dieſer Epoche, wo uns ſo 
ganz klar das Gluck, Preußen zu ſeyn, anſchau⸗ 
lich werden möchte, wenn wir auf Frankreich hinſe⸗ 
hen. Gott erhalte Preußen ſeinen Konig!“ 

Zwiſchen Kurheſſen, dem Koͤnigreich Sachſen und 

dem Großberzogthum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, 
haben kurzlich Verabredungen zur Befoͤrderung des 
gegenſeitigen Gewerbsverkehrs ſtatt gefunden, wo- 
nach einige Ermäßigungen der Eingangsabgaben 
wechſelſeitig zugeſtanden worden ſind. 


„ Tebeatral i ſich tels. 
„Gewiß haben ſehr wenige Schauſpielerinnen bei 
ihrem erſten Auftreten auf unſerer Buͤhne ſich eines 
ſo einſtimmigen, und zugleich wohlverdienten Bei⸗ 


falls zu erfreuen gehabt, als am Donnerſtage Ma⸗ 
ae Rebenſtein in der Rolle der Gabriele. Die 
dendeg Tod Kunſtlerin beſitzt ein herrlich aufblüs 
= = Bunt; das ſich durch ein tiefes Eindringen 
1 Geiſt ihrer Rolle, durch zarte Gemüͤthlichkeit, 
— reiche Phantaſie und ſeltene Biegſamkeit der 
5 umme zur lauten Freude aller Anweſenden offen⸗ 

arte. Ueber ihre ganze Eeſcheinung war der Zau⸗ 
der des Romantiſchen ausgegoſſen, wodurch das 


unſere Bühne gehen. — In Hell's 


Gemüth des Zuſchauers unwiderſtehlich ergriffen 
wurde. Was aber beſonders dus Lob verdient, iſt 
die gehaltene Wahrheit der & berafterifirung, wodurch 
Mad. Rebenſtein ſich den glaͤnzendſten Effekt ſichert, 
denn ſie wußte die Klippen einer falſchen Sentimen⸗ 
talität, an denen die Darſtellerinnen der Gabriele ſo 
leicht ſcheitern, ſchicklich zu umgehen, und zarte An⸗ 
muth und Unbefangenheit mit vornehmer Feiuh it, 
weiblicher Wuͤrde, und in den entſcheidenden Mo⸗ 
menten mit leidenſchaftlicher, aber wohlberechneter, 
gehaltener Kraft zu verbinden. Das treffliche Spiel 
der liebenswürdigen Kuͤnſtlerin wurde vom Publikum 
dankbar auerkanut, denn ſie erndtete nicht allein wähs 
rend der Vorſtellung den lauteſten Beifall, ſondern 
wurde auch am Schluſſe gerufen. Die ganze Vor⸗ 
ſtellung wurde brav gegeben und mit fo großem In⸗ 
tereſſe aufgenommen, daß Ref. den Wunſch des gan⸗ 
zen Theater liebenden Publikums auszuſprechen 
glaubt, wenn er Mad. Rebenſtein und Hrn, Vogt 
bittet, uns durch eine wiederholte Darſtellung der 
Gabriele noch einmal zu erfreuen. Ueber das Spiel 
des Hrn. Rebenſtein, der den Baron gab, etwas zu 
ſagen, iſt überflüffig, da derſelbe fich bei uns bereits 
als vollendeter Meiſter bewährt hat. Wir freuen 
uns, daß ſeine Anweſenheit die Auffuͤhrung eines der 
groͤßten Meiſterſtücke unſerer dramatiſchen Literatur, 


naͤmlich des „Gotz von Berlichingen, von Gothe“ 


moglich macht, dem gewiß das ganze Publikum mit 
der geſpannteſten Erwartung entgegen ficht, zumal 
da ſo großartige Erſcheinungen nur hoͤchſt. ſelten über 
Benefizvorſtellung 
erfreute Mad. Nebenſtein das Publikum durch einen 
grazieuſen, meiſterhaft aufgeführten Shawltanz. 
Was unſern dritten Berliner Gaſt, Herrn Wege⸗ 
ner, betrifft, ſo hat er ſich auch bei uns ſowohl in 
„Herr und Sclave“ als in „Stille Waſſer ſind tief“ 
als einen ausgezeichneten Küͤnſtler bewährt, deſſen 
vortreffliche Leiſtungen nicht allein durch den rau⸗ 
ſcheudſten Beifall, ſondern auch durch ein zweimali⸗ 
es Hervorrufen belohnt wurden. Wir ſind begierig, 
errn Wegener in „die 3 Tage aus dem Leben eines 
Spielers“ zu ſehen, beſonders aber in „der Wahn 
und ſeine Schrecken“, einem neuen, hoͤchſt pikanten 
Drama, dem die bekannte, allgemeines Intereſſe 
e des Kaspar Hauſer in Nurn⸗ 
berg zum Grunde liegt. 3 
Mogereiht würde Ref, ſeyn, wenn er dieſe Zeilen 
ſchließen wollte, ohne auch unſerer einheimiſchen 
Schauſpieler lobend zu gedenken. Sie trugen in den 
letzten Tagen meiſtens redlich zum Gelingen des Gan⸗ 
zen bei, und namentlich verdienen die Herren See⸗ 
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bach, Conradi und Köcher, fo wie die Damen Juſt 
und Zeeh eine rühmliche Erwaͤhnung. R. 


Stadt) Theatern 
Sonnabend deu 14. Auguſt: Drei Tage aus 
dem Leben eines Spielers. Melodrama in 
3 Akten und g Abtheilungen, von. L. Angely. (Dal: 
ville: Hr. Wegener, vom Adnigſtädker Theater 
zu Berlin.) — Sonntag den 15. zum Erſtenmale: 
Gdtz von Berlichingen mit der eiſernen 
Hand. Schauſpiel in 5 Akten von Goͤthe. (Gotz 
von Berlichingen: Hr. Rebenſtein, vom Königl. 
oftheater zu Berlin.) 
SEdictal⸗Eitation. 
Folgende Perſonen, als: 5 
8 5 der Schneidergeſelle Michael Gottlieb Schulz 
von hier, welcher im Jahre 1304 Poſen verlaſ⸗ 
fen und im Jahre 1806 aus Bremen die letzte 
Nachricht von ſich gegeben; 8 

2) George Roll, welcher vor 30 bis 40 Jahren 
Waldwärter auf den Jerzewer Gütern bei Vonke 
geweſen, und ſeitdem verſchollen iſt; f 

3) Joſeph Nikolaus d'Everon, welcher ſich vor et⸗ 
wa 25 Jahren in einem Alter von 18 Jahren 
von feinem Vater, dem Koloniſten Nikolaus 
d'Everon, von Buchwalde entferne hat, in die 
Dienſte des Bernhardiner⸗Kloſters zu Zirke ges 
treten, von da aber weggegangen, und ſeikdem 
keine Nachricht von ſich gegeben hat; 

3) Mathias Tobias, welcher ſich vor etwa 60 
Jahren als Geſelle von hler entfernt und keine 
Nachricht von ſich gegeben hat; 

5) Johann Pryba, Sohn der Tuchmacher Anton 
und Anna Catharina Marianna Prypbaſchen 

Eheleute, geboren zu Rogaſen, welcher zur 
ehemaligen Suͤdpreußiſchen Zeit zum Militair 
genommen, und ſeitdem keine Nachricht ven 
ſich gegeben hat; 

6) Johann Gottlob Schmidt, geboren zu Glogau 
am (zen November 1772, welcher im polni⸗ 
ſchen Müſtair gedient hat und vor etwa 30 Jah⸗ 
ren hier als Lazareth⸗Jnſpektor geſtorben ſeyn 
ſoll, und ſeitdem vermißt wird; 5 

7) Hypolyt Roch Mazurowicz, geboren zu Po⸗ 
fen am 18ten Auguſt 1790, Sohn der Seba⸗ 
ſtian und Franciska Mazurowiczſchen Eheleute, 
welcher im Johre 1813 zum polniſchen Militair 
gegangen und ſeitdem keine Nachricht von ſich 

gegeben hat; 

8) der verabſchiedete Wachtmeiſter Eruſt Riegner, 


welcher feinen letzten Wobnſitz in Guhrau ge⸗ 
habt, und ſeit 20 Jahren verſchollen iſt, 
ſo wie deren etwa hinterlaſſene Erben und Erbneh⸗ 
mer, werden aufgefordert, von ihrem Leben und 
Aufenthalte ſofort und ſpaͤteſtens bis zu dem auf 
den 21ſten Juni 1831 Vormittags 
f um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor von Beyer in unſerem 
Gerichtsſchloſſe angeſetzten Termine Nachricht zu 
geben, widrigenfalls auf ihre Todeserklaͤrung und 
was dem anhaͤngig, nach Vorſchrift der Geſetze ens 
kannt werden wird. 
Poſen am 18. Juli 1830. 
Kdnigl. Preuß. Landgericht. 


— 


ESEtdiktal⸗ Citation. 
Es werden hiermit die unbekannten Erben: 
1) des im Jahre 1813 zu Siemianice verſtorbenen 
Probſtes Alexius Wodzinski, ii 
2) des am 2ıflen Oktober 180g zu Nzegocitl, 
Pleſchener Kreiſes, verſtorbenen Oekonoms, 
Joſeph Piſchlinski, a 

vorgeladen, ſich ſpaͤteſtens im Termine 

den 29ſten April 1831 Vormit⸗ 
: tags um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts -Rath Braun 
ſchriftlich oder perſbulich zu melden, ſich zu legitim 
ren, und hiernaͤchſt die Aus antwortung der Nach⸗ 
laß⸗Maſſe zu gewaͤrtigen. Meldet ſich kein Erbe, 
fo ſollen beide Nachlaſſe, da kein Erbe bekannt iſt, 
dem Fisko als ein herreuloſes Gut zugeſprochen wer? 
den, und diejenigen Erben, die ſich nach erfolgtet 
Praͤkluſſon erſt melden ſollten, werden alle feine 
Handlungen und Dis poſilionen anzuerkennen und zu 
ubernehmen ſchuldig, auch nicht berechtigt ſeyn, von 
ihm Rechnungslegung und Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern. Vielmehr werden fie verbun⸗ 
den ſeyn, ſich mit dem zu begnügen, was dann no 


von der Erbſchaft vorhanden ſeyn wird. 
Kͤretoſchin den 25 April 1830, 


Kͤnigl. Preußiſches Landgericht, 


9 1 5 


Der große Gemüſe⸗ und Obſtgarten, nebſt Wob⸗ 
nung, Remiſe, Stallung und maſſivem Keller No. 
26. St. Martin, unter den neuen Gärten, iſt gegen 
billige Bedingungen ſofort zu verkaufen; das 
here beim Eigenthuͤmer, Gerberſiraße Nro. 427. 


belle Etage. 
(ate Beilage.) 


7 


Zweite Beilage zu Nro, 65; der Zeitung des Großherzogthums 
or Wen (Vom 14. Auguſt⸗ 1880.) A ! 


Bekünntmachun g: 73 
Der Nachlaß des zu Bentſchen verſtorbenen Prob 
ſtes Lempicki, im Betrage von 761 Rthlr. 24 gr. 5 
pf., foll unter die ſich genteldtten Gläubiger ausge: 
ſchuͤttet werden. 0 
Zu dem Ende iſt ein Termin: auf den 8. Sep⸗ 
tember c. hier anberaumt worden; : 
Dies wird der Vorſchrift; der; Allg. G. O. P. I. 


Tit. 50. g. 7. hiermit zur öffentlichen Kunde: ges 


bracht. i f 
Meſeritz den 27. Mai 1830. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht 5 
4 Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf des int: 
omſter Kreiſe belegenen adelichen Guts Ham mer⸗ 
Boruy, das mit feinen 5 Vorwerken, dem Zinde: 
Dorfe Boruy, 3 Hauländereien, Mühlen und. For⸗ 
ſten auf 202,232. Rthlr. 20 ſgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt iſt, ſteht ein anderweitiger peremtoriſcher 
Bietungs⸗Termin auf 
R den Zten Dezember c. 
bier in unſerm Gerichts⸗Saale an, zu welchem wir 
Kaufluſtige hiermit'einladen. N 

Die Taxe und Kaufbedingungen ſind täglich in: 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Meſeritz den 28. Juni 18309 

Königl. Preuß. Landgericht. 
„Ediktal⸗ Citatiom. 

Der zwiſchen dem Ober⸗Appellationsgerichts-Rath 
ve Chelmicki zu Poſen, als Erbherrn von Zydowo, 
und dem Kaufmann Heymann Alexander zu 
Miloslaw, unterm gten Februar 1820 vor Notar“ 
und Zeugen geſchloſſene Kauf⸗Contrakt über ſammt⸗ 
liches Holz auf dem Stamme in einem Theile der Zy⸗ 
dower Forſt, Gneſener Kreiſes,iſt nebſt dem Hypo⸗ 
theken; Rekognitions⸗ Schein vom oten Maͤrz 1829 
über die auf die Guͤter Zydowo und Cielimowo ge⸗ 
ſchebene Eintragung dieſes Contrakts, verloren ge⸗ 
gangen.“ Auf den Antrag des Heymann Alexander 
EEE e . 

„ C. len, oder wer fi üſprü⸗ 
ce u n ene der wer ſonſt daran Auſprü⸗ 
dert, ſolche in dem . 

den ten Oktober a. Vormit⸗ 


lags um 9 Uhr a 
vor dem Herrn Landgerichts ⸗Rath b. Kurnatowskl 


c öffentlich aufgefor⸗ 


Plan. 


ö ; 5) Par f 5 
in unſerem Gerichtslokale anberaumten Termine ans 
zuzeigen, oder zu gewärtigen, daß fir mit ihren An⸗ 
ſprüchen an diefelben pröͤkluditt, ihnen deshalb ein! 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, die fraglichen Dos 
kumente amortiſirk, und dem Heymann Alexander, 
im Einverſtaͤndaiſſe mit dem ꝛc. von Chelmicki, neue: 


Ausfertigungen werden ertheilt werden:. 


neſen den 29. Aprill 1830. ; 
en Konig l. Preuß: Landgericht. 
Zufolge kriegs miniſterleller Beſtimmung vom 9. 
Juli d. J. ſoll für den hieſigen Feſtungsbau wäh⸗ 
rend der drei Jahre 1831, 1832, 1833 jahrlich ein 

tim von, N # “ a 

a Millionen gute Mauerziegeln 
im Wege der Submiſſton beſchafft werden. Die: 
Ablieferung erfolgt auf dem Watthaufer bei Pofen,- 
Die nähern Bedingungen find im Fortifikations⸗ 
Büreau am Kanonenplatz täglich einzuſehen. Die’ 
Submiſſionen ſind fpäteftend bis zum 5: Septem- 
ber d. J. einzureichen, worauf die Eröffnung der⸗ 
ſelben in Gegenwart der ſich einfindenden Submit⸗ 
tenten den 6. September Vormittags 9) 
Uhr im gedachten Bureau erfolgen, und wenn die' 
Gebote annehmlich erſcheinen, unter Vorbehalt der 
Genehmigung des Königlichen Allgemeinen Kriegs- 


Departements förmliche Konttakte, abgeſchloſſen 


werden ſollen. Die Submittenten bleiben, bis? 
dieſe Genehmigung erfolgt iſt, an ihre Anerbiktun⸗ 
gen gebunden. Den Sub miſſionen find: genau bee 
zeichnete Probeziegeln beizufuͤgen: Auch können! 
die. Submiſſionen auf jahrlich ſteigende Quanta ge⸗⸗ 
richtet werden. Zugleich iſt die unterzeichnete Kom⸗ 
miſſion ermächtigt, unter Vorbehalt höherer Ge⸗⸗ 
nehmigung noch für dieſes Jahr über jede beliebige: 
Quantität Ziegeln zu kontrahiren ü il 
Poſen den 9, Auguſt 1830. a 
— Königl. Feſtungs Bau⸗Commiſſion. 
Die Erben des verſtörbenen Bomherru und Probe: 
ſtes, Herrin Joſeph Kramarkiewiez, beabs: 
ſichtigen, die Theilung ſeines Nachlaſſes vorzus: 
nehmen: f e e 
Der unterzeichnete Teſtagments⸗Exekutor ſordertt 
daher alle etwanige Glaubiger des gedachten Dome: 
herrn Kramarkiewlez, ſo wie nicht minder deſſen⸗ 
ſammtliche Schuldner auf, unde zwar die Erſteren, 
ſich mit ihren Anſprüchen binnen 4 Wochen bei Uns: 


ui 
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terzeichnetem zu melden, die Letzteren aber binnen 
gleicher Zeit, um mit denſelben wegen der Zeit der 
Bezahlung ihrer Schulden Rückſprache zu nehmen. 
Sollten ſich die Nachlaß ⸗Schuldner binnen dieſen 4 
Wochen nicht melden, fo wird der Teſtaments⸗Exe⸗ 
kutor gegen ſie klagbar auftreten, wogegen die Glaͤu⸗ 
biger den aus einer Nichtmeldung für fie entſtehen⸗ 
den Nachtheil ſich ſelbſt a haben werden. 
Poſen den 10. Auguſt 1830. 
G. Kramarkiewiez, 
No. 165. Wilhelms ⸗ Straße. 


Ein Candidat der Theologie, von ſittlicher und 
geiſtiger Bildung, welcher in der lateiniſchen, fran⸗ 
zo ſiſchen und polniſchen Sprache, und in der Mus 
Ar, gründlichen Unterricht ertheilt, findet bei eis 
ner Familie auf dem Lande ohnweit Poſen, zu 
Michgelt 1830. ein gutes Unterkommen. Perſdn⸗ 
liche Nachricht hieruͤber ertheilt der Reg. Seerttär 

Schmied in Dolen, 


Ein junger Wensch, welcher außer den noͤthigen 
2 auch in der Muſik Unterricht ertheilen 
„ ſucht eine Stelle als Hauslehrer. Näbere 
end ertheilt Hr. Hildebrainski auf der Gerz 
berfiraße No. gar. 


Auktion, Judenſtraße No. 352. in Pofen, 
Aus dem Rahel Gurauſchen Nachlaß werden 
Montag und Dienſtag als 
den 13ten und i4ten September c. 
mehrere hundert Exemplare hebraͤiſcher Bücher, 
groͤßtentheils talmudiſchen Inhalts öffentlich ver⸗ 
ſteigert. Ahlgreen, 
Kduiglicher Ault. ⸗Kommiſſarius. 
Auction, Wilhelmstraße im grünen 
Baum, 
Wegen einer Streitſache werde ich 
ontag den 16. Auguſt c. 
Nachmittags um 10 Uhr, zwölf Tonnen Spiritus 
meiſtbietend verſteigern. 
green, 


Ahl gr 5 
Koͤnigl. Auetions⸗Commiſſarius. 


Meinen geehrten Kunden und Freunden zeige ich 
hiermit ganz ergebenſt an, daß ich meine Darm⸗ 
Saiten⸗Fabrik und Wohnung auf die Walliſchei No. 
58, verlegt habe, L. Maynhardis, 

Saitenfabrikant. 


Zur Bequemlichkeit meiner gebeten Abnehmer 
im Groß herzogthum Pofen habe ich den Herren C. 
Müller & Comp. in Poſen ein Lager von Papier⸗ 
Tapeten übergeben, bei welchem nicht allein eine 
hinreichende Auswahl ſtattfindet, ſondern auch, 
nach Muſterkarten, jede Beſtellung in ordinären 
und feinen Tapeten ausgefuhrt werden kann. 

Dresden im Juli 1838. 


Heinrich Hopffe. 


Meine anderen Geſchofte veranlaſſen mich, die 
inhabende Dekatir⸗ und Tuchſcheerer⸗Anſtalt aufzus 
geben und die hiezu noͤthigen Utenſilien und Mas 
ſchinen zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich da⸗ 
her an mich zu wenden, und kann ein nicht ſach⸗ 
kundiger Käufer, dieſes Fach auch gründlich, unter 
billigen Bedingungen, von mir erlernen. 

S. Caro, am Markte No. 53. 


a — ñ—ͥ met 


Börse von Perlen. 


Preuf: T. 
* Den 10. August 1890. ins- IR euls, Cour. „ 


| Fußs. Brieſe Geld, 

Stasta = Schuldichanee. . nr - Schuldscheine - 4 983 1087 1 988 3 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 . . 5. 1102! | — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 11027 — 
Preuss. Engl. Obligat. 18909. 4 954 — 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. . 4 9814 — 
Neum, Inter. Scheine dio, .. 4 1 984 i7 — 
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Ostpreussische dito 4 1007 1 
Pommersche u dito 4 1057 == 
Kur- und Neutlakichs dito [4 10611037 
Schlesische dite 4 1407 Br 
Domainen dito 5 — = 
Rückstands-Coup, d.Kür- u. Neumark — 735 = 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — | 74 * 
Holl. vollw. Duc aten — — 
Neue n. „„ — 19 f 

Friedrichsd or „42 Zap ‘to 137 14 

Posen den 13. August 4830, 

Posener Stadt-Obligauonen „ 3 12 


